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Heinz Pürer (Hg.): 

„Praktischer Journalismus in Zeitung, Radio und Fernsehen. Mit einer Berufs- und Medienkunde für Journalisten in Österreich, Deutschland und der Schweiz.“

(Konstanz 1996, 2. überarbeitete u. erweiterte Auflage, UVK Medien)

________________________________________________________________________

· Zu Heinz Pürer

· geb. 1947 in Krumbach/ Niederösterreich

· Studium der Publizistik- und Politikwissenschaft an Uni Salzburg

· 1973 Promotion zum Dr. phil.

· 1984 Habilitation in Salzburg für „Publizistik- und Kommunikationswissenschaft unter besonderer Berücksichtigung des Journalismus und der Journalistenausbildung“

· 1978 – 1986 Mitbegründer und erster Leiter des österreichischen „Kuratoriums für Journalistenausbildung“

· Seit 1986 an der Ludwig-Maximilians-Uni München 

· Zum Journalismus

· Leben im Medienzeitalter, prägende Rolle der Massenmedien

· Beschleunigung der Nachrichtenübermittlung und der Herstellung von Medien 

· Vorreiterrolle der elektronischen Medien

· Radio: schnellstes Medium -> „Primäraktualität plus Musik“, ältestes elektronisches Massenmedium, Vorteile gegenüber Fernsehen ist die schnelle Information und die gründliche und intellektuell anspruchsvolle Information, Informationen müssen im Radio an das Rezeptionsverhalten der Hörer angepasst werden (erst Hin-, dann Zuhören)

· Fernsehen: spektakulärstes Medium -> „Sekundäraktualität plus Unterhaltung“, im Gegensatz zum Radio hat das Fernsehen Schwierigkeiten, wenn der Schwerpunkt einer Nachricht beim Wort und nicht beim Bild liegt, Fernsehen benötigt immer Bildmaterial (->Ein Ereignis ohne Bild ist kein Ereignis für das Fernsehen. Das Hauptgewicht auf der Vermittlung von Bildinformation.)

· Es geht nicht darum, Hörfunkbeiträge und Zeitungsartikel zu illustrieren, sondern fernsehgerechte Beiträge sollen zusätzliche Information bringen, wie sie ein anderes Medium nicht bieten kann!!

· Gefahr und Versuchung der Ereignisberichterstattung ist besonders groß, Gewalt ist fernsehgerechter als Gewaltlosigkeit

· Plakative, einfache Information ist fernsehgerechter als Information, die kompliziert, strukturiert und vieldimensioniert ist

· Fernsehen ist Teamarbeit

· Zeitung: grundlegende Bedeutung als nicht-flüchtiges Medium konnte gewahrt werden -> „Hintergrund plus lokale Informationspalette“ (S. 3)

· Verantwortung der Journalisten: „Wer im Journalismus tätig ist, sollte (...) mit der Sprache besonders sorgsam umgehen.“ -> Verweis auf Böll: „Was den einen zu trösten vermag, kann den anderen zu Tode verletzen.“

· Unterschiedliche Anforderungen und Arbeitsprofile/-methoden der Journalisten in den einzelnen Medien und Ressorts

· Abhängigkeiten zwischen Publikum (thematische Vorlieben, Kaufkraft/ Einschaltquoten) und dem Medium (Was kann wie berichtet/ kommentiert etc. werden, um das Publikum zu halten?)

· Daher: Verschiedene Auffassungen vom Journalismus

· Vermittler des Gegenwartsgeschehens und Hersteller von Öffentlichkeit zur gesellschaftlichen Meinungs- und Willensbildung

· Kritiker und Kontrolleure politischer Vorgänge, ökon. Probleme, kultureller Ereignisse

· „Anwalt“/ Fürsprecher für das Publikum

· investigativer Journalismus zur Aufdeckung verborgener Mißstände/ Skandale etc. der Gesellschaft

· weiterhin verschiedene Mischformen o.g. Bereiche

· Pürer: „In jedem Fall ist der J. Vermittler von Information. Ein Moderator des öffentlichen Gesprächs.“ -> J. sollen in erster Linie keine „Meinungsmacher“ sein

· Möglichst tatsachengetreue Wiedergabe von Fakten, Wahrheitsanspruch

· Subjektive Meinung muss als solche kenntlich gemacht sein (Kommentare, Glosse etc.) -> „Nur auf die Weise wird der permanenten öffentl. Diskussion, die Demokratie ausmacht, (...) die Kraft neuer Argumente und (...) Widerspruch hinzugefügt werden können.“ -> Pürer verurteilt in diesem Zusammenhang den „modischen“ Kampagnenjournalismus (eine bestimmte Meinung wird ohne andere Gesichtspunkte wochenlang kolportiert)  

· Allgemein gilt:

· sorgfältige Prüfung des Wahrheitsgehaltes vor der Veröffentlichung

· präzises Zitieren von Gesprächspartnern

· Richtigstellung von evt. erfolgten Irrtümern

· Präsentation: Welche Darstellungsform, Plazierung und Aufmachung, optische Heraushebung

· Journalistische Tätigkeiten im Radio: alles muß auf Anhieb verständlich sein (flüchtiges Medium)

· Rahmenbedingungen = Rundfunkgesetz

· Die Nachrichten sind das Rückgrat der Radioinformation 

· Ressorts müssen ineinandergreifen

· Moderation und Regie ohne weitschweifig Ausführungen, aber mit Worten die neugierig machen (ohne persönliche Kommentare, aber doch mit Persönlichkeit)

· Sprecherausbildung ist Pflicht

· Journalistische Tätigkeiten im Fernsehen:

· Informationen filtern, verdichten, nutzbar machen: Redundanz, Relevanz

· Arbeitsziel = die möglichst reiche Information in größtmöglicher, der Aufgabenstellung gemäßer Vereinfachung zu präsentieren

· Objektivität = der Versuch, der Wahrheit möglichst nahe zu kommen

· Pluralität = Korrekte Wiedergabe aller zu einem bestimmten Thema relevanten Standpunkte

· Einheit von Bild und Text

· Bildschnitte richtig dosieren (zu schnelle Bildfolgen ermüden die Augen)

· Fernsehjournalismus ist Teamarbeit (Redakteur, Kameramann, Tonmeister/-assistent)
· Allgemeines zur Berufs- und Medienkunde

· Berufsauffassung: Journalisten folgen ganz selten ausschließlich einem der folgenden Rollenmuster

· Objektive Vermittlung

neutrale Vermittlungsaufgaben/ facts are scared, comment is free/ wird auch Informationsjournalismus genannt/ oft schwer zu verwirklichen in der Praxis/ 

Gefahr: Verlautbarungs-, Gefälligkeitsjournalismus

· Meinungsjournalismus - Kritik, Kontrolle, Bewertung

investigatives Element/ vierte Gewalt im Staat/ Wächter- und Kontrollrolle/ interpretativer Journalismus/Gefahr: Reduktion des Journalismus auf sehr kleine Ausschnitte der Wirklichkeit

· Anwaltschaftlicher Journalismus

Advokat vom Personen oder Gruppen, die selber keinen Zugang zu den Medien haben –> J. leiht gewissermaßen jenen seine Stimme, die etwas zu sagen hätten, aber nichts zu reden haben. / Vermittlung von unten nach oben -> für die Schwachen gegen die Starken/ Sehr subjektiv -> (Sorgfältigste Recherche und hohe Wachsamkeit gegen unseriöse Vereinnahmung für fragwürdige, vorgetäuschte Interessen sind notwendig!(
· Investigativer Journalismus

möchte offiziell gedeckte oder tatsächlich noch nicht bekannte Mißstände ans Licht der Öffentlichkeit bringen/ bedarf äußerst gründlicher Recherche, auch „Recherche-Journalismus“/ ergreift oft Partei -> subjektiv/ Gefahr: Einseitigkeit, Unvollständigkeit/ er muss die oft verschwimmenden Grenzen zwischen berechtigtem öffentlichen Interesse, privatem Anspruch und der Intimsphäre einer Person erkennen/ Grundsätzlich gesperrt: Intimsphäre/ Wahl der korrekten Mittel zur Informationsbeschaffung

· Präzisionsjournalismus

umstritten/ vor allem in den USA propagiert/ versucht die Wirklichkeitsforschung mit Hilfe wissenschaftlicher Methoden zu objektivieren

· New Journalism

absolute Subjektivität/ mischt Fakten und Erfundenes -> literarischer Journalismus/ nicht das Ereignis, sondern der Verfasser steht im Zentrum der Arbeit

· Der Journalist als Pädagoge

versucht auf das Publikum bildend und erziehend einzuwirken/ Gefahr des Missbrauchs in totalitären Systemen

· Zur Recherche

· Recherche steht ganz am Anfang jeder Publikation (Recherche, Auswahl, Aufbereitung, Publikation)

· Unter R. „versteht man die Beschaffung und (Ab-)Sicherung von Basisinformationen über ein zur Veröffentlichung vorgesehenes Thema.“

· Von „rechercher“ (frz. für nachforschen, nachsuchen, untersuchen)

· Betrifft Sachverhalte von allgemeinem Interesse, das Aufspüren von Fakten und das Aufdecken von Zusammenhängen

· Gründliche Recherche als Voraussetzung für soliden, wahrheitsgemäßen Journalismus

· Aktive Recherche: Finden eines Dokuments oder einer Person, mit dessen oder deren Hilfe eine journalistische Frage bzw. Themenstellung geklärt werden kann (Telefonkontakte, gezieltes Befragen von betroffenen Personen, Hintergrundinformanten, Behördenvertretern (Polizei, Feuerwehr etc.)). Außerdem ratsam: Verfolgen von Agenturmeldungen, Videotext, Konkurrenzblättern/ -sendern

· Passive Recherche: Anrufe von Informanten in der Redaktion oder zur Verfügung stellen von Materialien, die offiziell/ inoffiziell in die Redaktion geschickt werden

· Stufen der Recherche: 

· Check (Relevanz-/ Plausibilitätsprüfung steht immer am Anfang jeder Recherche/ Befragungsplan erstellen)

· Gegencheck (Ist der erste Eindruck zutreffend? / Gegenseite befragen/ Von außen nach innen recherchieren)

· Recheck (Rückkehr zum Erstinformanten/ Erstbetroffenen, fundiert mit den zwischenzeitlich erarbeiteten Infos/ Faktensammlung erstellen)

· Wichtig: alles protokollieren, kopieren, festhalten

· Unentbehrlich: gutes Informatennetz (ist eine Art „Fehlerfilter“, Vertraulichkeit der Infos sollte nicht preisgegeben werden, absolute Diskretion)

· Faustregel: „When it doubt, leave ist out!

· Arten der Recherche: 
· Telefonrecherche (Mitschneiden ist nur erlaubt, wenn dies zuvor mit dem Informant abgeklärt wurde)
· Persönliches Gespräch (gute Gesprächsatmosphäre ist wichtig/ der „harte Kern muss angesteuert werden/ der Journalist führt das Gespräch und sollte immer die „Oberhand“ über den Gesprächsablauf behalten)
· Archiv-/ Dokumentenrecherche
· Auswahl und Bearbeitung:

· Gesammeltes Material auswerten und Wichtiges von weniger Wichtigem trennen -> Auswahl ist immer subjektiv

· Vorrangregeln für die Auswahl sind 2 wesentliche Nachrichtenfaktoren (nach Weischenberg):

Bedeutung + Publikumsinteresse

· weitere Nachrichtenfaktoren: Betroffenheit der Leser, Besonderheit der Meldung, Exklusivität, die Bedeutung der zu zitierenden Personen, die Meldungsmischung

· In jedem Fall muss der Redakteur jeden Beitrag auf Inhalt und Form überprüfen

· Recherchieren in elektronischen Datenbanken:

· Vorteile: 
schneller Zugriff

hohe Aktualität

zeitunabhängige Verfügbarkeit

ortsunabhängige Verfügbarkeit

umfassendes Angebot

komfortable Übernahme und Weiterverarbeitungsmöglichkeiten

· Zur Medienethik

· Ethik und Verantwortung im Journalismus:   

· 3 Ethik-Theorien des Journalismus

1.  die sich auf den Journalisten beziehende Individualethik

2.  die auf das System Journalismus bezogene Ethik der Medieninstitutionen bzw. des Mediensystems

3.  die auf das Publikum gerichtete Ethik der kollektiven Verantwortung

· Journalistische Individualethik

Dieser Ansatz weist die Verantwortung journalistischen Handelns dem einzelnen Journalisten persönlich zu und fordert von ihm ein hohes Maß an Ethik und Moral.  ( Pressekodex

· Ethik des Mediensystems

Entläßt den einzelnen J. nicht aus der Verantwortung, weist aber auch auf Verleger, Chefredakteure, etc. hin

· Journalismus und kollektive Publikumsethik

( Zusammenfassung der drei Punkte:

Das Konzept einer gestuften Verantwortung wird dem Gesamtkomplex am ehesten gerecht. Es bezieht alle am Prozeß der Massenmedien Beteiligten mit ein. ( Prinzipien für journalistisches Handeln: Leidenschaft, Augenmaß und Verantwortungsbewußtsein

· Wirkung der Massenmedien

Die meisten Medienwirkungen kommen dadurch zustande, dass sie ein Faktor unter anderen sind - in einem Geflecht von Wirkungszusammenhängen

· Was ist Massenkommunikationswirkung?

· Drei Phasen:

1.  Phase vor dem Kommunikatonsvorgang (z.B. Ein Gespräch unter Freunden, welcher Film angeschaut werden soll) 
2.  Phase der eigentlichen Kommunikation (Freunde sitzen im Kino)

3.  Phase nach dem Kommunikationsvorgang (Gespräch über den Film)

( In allen drei Phasen können Wirkungen auftreten, wobei sich die am leichtesten beobachten   

    lassen, die deutlich als Folge der Kommunikation erkennbar sind.

· Vier Arten von Wirkung:

1.  Meinungsänderung

2.  Wahrnehmungsänderung

3.  Gefühlsänderung

4.  Handlungsänderung

( Massenmedien wirken immer, aber nur selten in spektakulärer Form

· Wirkungsideologien:

Massenmedien bewirken nur selten deutliche Meinungs- oder gar Einstellungsänderungen; jedenfalls nicht von heute auf morgen.

· Vier Wirkungstheorien: 

1.  Die Reiz-Reaktionstheorie: die Ursache von Medienwirkungen wird beim Kommunikator/ Medium bzw. deren Aussage gesucht

2.  Die Nutzen-Theorie: die Ursache wird in den Bedürfnissen des Publikums gesucht, und zwar mit Hilfe der Frage nach der Übereinstimmung zwischen Publikumsbedürfnissen und Medienangeboten. Menschen nutzen die Medien nicht umgekehrt.

3.  Schweigespirale: Theorie von der Isolationsfurcht des Menschen und der vermeintlichen Sonderstellung des Mediums Fernsehen. Öffentliche Meinung besteht aus Meinungen, die man in der Öffentlichkeit äußern kann, ohne sich zu isolieren. Wer andere Meinungen vertritt als die Medien (besonders das Fernsehen) gilt als Sonderling und schweigt deshalb lieber ( Wenn viele schweigen, wird die Mehrheit zur Minderheit und die mediengestützte Minderheit, weil sie sich lautstark zu äußern traut, zur Mehrheit. 

4.  Der Agenda-Setting Ansatz: Die Massenmedien schreiben vor, welche politischen Themen zur Zeit wichtig sind d.h., die Massenmedien stellen die Tagesordnung auf, nach der das aktuelle Gespräch der Gesellschaft geführt wird.


TEIL 2
· Journalistische Darstellungsformen in Zeitung, Radio und Fernsehen

· Nachricht in der Zeitung

· Allgemein:

· Nachrichten sind Neuigkeiten, aktuell, interessant, relevant

· Nachrichten haben
regelwidrige, d. h. außergewöhnlich auftretende Tatsachen oder Ereignisse zum Inhalt

· N. haben einen bestimmten formalen Aufbau

· Auswahl der Nachrichten:

· außergewöhnlich, ungewöhnlich, nachhaltige, näher, bekannter, mehr Gefühle, konkreter, anschaulicher

· Pürer: Eine Nachricht zu veröffentlichen, ist ein politischer Akt. Eine Nachricht nicht zu veröffentlichen, ist ebenfalls ein politischer Akt. (
· Die Recherche:
· Inhalte überprüfen / Gegenseite anhören

· Aufbau einer Nachricht:

· Lead-Stil / inverted Pyramid (Das Wichtisgte zuerst, das weniger Wichtige zum Schluss.) 

( 
Pürer: Sechs W‘s: Wer, Was, Wo, Wann, Wie,  Warum (
· Mögliche Fehler im Lead 
( zu locker, zu bunt, wenig informativ

( Nebensächliches

( beim Leser wird zuviel Vorwissen vorausgesetzt

( Vorspann harmoniert nicht mit der Überschrift

( zu viele Gesichtspunkte im Vorspann

( Vorspann besteht aus einem Schachtelsatz
· Fakten müssen stimmen:

· Pürer übernimmt Werner Meyers („Journalismus von heute“) Grundsätze einer Nachricht  

( Finden, nicht erfinden

( Verdichten, nicht erdichten

( Beschreiben, nicht vorschreiben

( Sagen, was ist – nicht, wie man’s haben möchte

( Berichten, nicht richten

· Nachricht im Radio

· Faktoren:




· Nähe, Nutzen, Neuigkeit

· kurz (nach Weischenberg): Bedeutung und Publikumsinteresse

· Objektivität und Ausgewogenheit, Glaubwürdigkeit, Verständlichekit

· Mit dem Hörer sprechen:

· gesprochene, nicht geschriebene Sprache verwenden

· einfache Sprache, kurze Sätze

· Herstellung einer Gesprächssituation mit einem Hörer (Ansprechhaltung gilt einem Hörer)

· Aufbau: (siehe S. 62)
· Nachrichtenformen:

· trockene Nachrichten

· O-Ton-Nachrichten


( mit Nachrichtensprecher/ mit Redakteur am Mikro

( „Reine O-Ton-Nachrichten“ (Muster: Ansage/ O-Ton, Ansage/ O-Ton)

    oder “kombinierte O-Ton-Nachrichten“ (Meldungen mit und/ oder ohne O-  

    Ton)

( strenge Nachrichtenform oder magazinähnl. Formen („Mini-Journale“)

( Sendungslängen zwischen 2 und 15 Minuten

( weg vom „Verkündungsstil“ (Sprecherkompetenz wird durch 

    Sachkompetenz des Redakteurs ersetzt, direkte Gesprächssituation des 

    Redakteurs/ des Korrespondenten mit Hörer wird aufgebaut, schafft 

    Authentizität, wirkt lebendiger) 

· O-Ton-Varianten


( O-Ton im eigentl. Sinn (Original-Aussagen von Politikern, Experten etc.
( Korrespondenten-/ Reporter-O-Ton (speziell produziert oder aus   

    längerem Beitrag geschnitten

( R-Ton (redaktioneller O-Ton), wird in der Redaktion aus vorh. Quellen  

    produziert (anstelle eines Korrespondentenberichts)

· Nachricht im Fernsehen

· Darstellungsmöglichkeiten:

· klassisches Ablesen der Nachricht

· die Moderation (Einleitung eines nachfolgenden Filmberichts) oder als eigenständiges Informationselement (vorgetragen vom Moderator der Sendung, Länge rund 30 Sekunden, Standbild, Grafik o.ä. als Hintergrundillustration)

· Die Meldung:

· kleines, gestaltetes Infoelement

· als Illustration dienen bewegte Bilder, Fotos, Landkarten, Grafiken oder mehrere in Kombination

· wird nicht vom Moderator, sondern von einem Sprecher oder Redakteur aus dem Off gelesen

· ohne Anmoderation

· Zusammenfassung meist in „Meldungsblock“

· Bericht in der Zeitung

· Allgemein:

· Der Bericht ist die ausführliche, gründlichere Variante der Nachricht. Der B. steht zwischen Nachricht und Reportage

( Pürer: Der Bericht vermeidet die phantasievolle Subjektivität, er bemüht sich wie die Nachricht um eine 

     sachliche Darstellung, nimmt aber doch manch Atmosphärisches in sich auf und verleugnet die persönliche   

     Handschrift des Autors auch nicht ganz. ( 

· Drei Formen von Berichten (nach Weischenberg):

1.  Tatsachenberichte (Fassen zusammen, ordnen und gewichten Fakten. Zentrale Tatsachen werden an den Anfang gestellt, es folgen weniger wichtige Informationen.)

2.  Handlungsberichte (Schildert einen Ablauf vom Ereignis zu einem konkreten Höhepunkt. Dieser Höhepunkt steht am Anfang, die jeweils weniger wichtigen Einzelinfos folgen dazu.)

3.  Zitatenbericht (Komprimiert Rede- und Diskussionsbeiträge ebenso wie Interviews und Manuskripte. Kernaussagen werden herausgehoben und an den Anfang gestellt. Einzelne Zitat-Passagen werden durch Erläuterungen verbunden.)

· Der Aufbau eines Berichts:

· Personen nennen

· Anschaulich berichten (Details verwenden ( KEINE Allgemeinheiten)

· Auf Zusammenhänge hinweisen

· An die Vorgeschichte erinnern

· Den Hintergrund aufhellen

· Die Unebenheiten nicht wegpolieren (z.B. bei Reden/Zitaten)

· Human interest

· Jedes Routineschema vermeiden

· Trennung von Nachricht und Kommentar

· Interview

· Interviews sind nicht nur geeignet, politische Zusammenhänge klar darzustellen, sie können auch Vorgänge des Alltagslebens dokumentieren

· Formen des Interviews:

· Das klassische Interview (Frage und Antwort)

· Das Kurzinterview (3 - 4 ganz knappe Fragen und Antworten)

· Das gebaute Interview (äußere Form wie bei einem Bericht, Einschübe des Schreibers)

->   Mischformen:

· Interviewmeldungen (erweiterte Recherchen, die durch Aussagen aufgelockert werden)

· Interview für den Kommentar

· Streitgespräche (mehrere Experten diskutieren miteinander, moderiert vom Interviewer)

· Vorbereitung:

· gut informieren über Sache und Person, wichtige Fragen notieren

· Verhalten beim Interview:

· Pünktlichkeit/davor klären, worüber gesprochen wird/ Beginn des offiziellen Interviews kenntlich machen/ Anfangs das Interview nicht zu häufig unterbrechen/ Gut zuhören, nicht an die Frage klammern, auf Antworten eingehen/ gezielt und ungeniert nachfragen, wenn der Interviewpartner ausweichen will/ Zeit einhalten/ sich bedanken/ Antworten, die „off the record“ gegeben wurden, dürfen auf KEINEN Fall veröffentlicht werden  

· Strategien:

· Trichtermethode (allgemein anfangen, immer spezieller werden)

· Schlüsselfragen (auf sie baut das Interview auf, wie eine Brücke auf ihre Pfeiler)

· So wenig Vorgespräch wie möglich; soviel Vorgespräch wie nötig 

· Frage-Arten:

· Offene Fragen

· geschlossene Fragen

· Interpretierende Fragen (z.B. Verstehe ich also richtig, dass ...)

( Keine Mehrfachfragen: Mehrere Fragen in einer Frage stellen(
· Interview-Psychologie: 

( Hart im Inhalt aber NIE beleidigend oder anmaßend

( Nicht mit der Tür ins Haus fallen

( Nichts aufzwingen

( Persönliche Fragen sind erlaubt, wenn es die Situation erlaubt

( Gut vorbereitet sein

· Reportage

· Eine Reportage hat drei Elemente:

1.  Im Kern eine Nachricht

2.  Fordert nach persönlichen Erlebnissen

3.  Handlungen /Handelnde

· Merksätze:

· Die Reportage kann die Nachricht nicht ersetzten, nur ergänzen

· Sie ist ein Transportmittel für nachrichtliche Inhalte

· Sie ist die journalistische Möglichkeit, Themen ans Publikum zu bringen, die der Leser in  

· trockener Nachrichtenform und ab einer bestimmten Länge nicht akzeptieren würde

· Sie soll dem Leser das Gefühl vermitteln, er sei „dabeigewesen“

· Die Reportage ist Information und Unterhaltung zugleich

· Wechsel:

· Wechsel ist wichtig. Handlung und Information müssen sich abwechseln

1.  Wechsel der Perspektive (von außen / als Betroffener)

2.  Wechsel von Naheinstellung und Gesamtsicht (Einzelfall / Allgemeines)

3.  Wechsel der Aktualität (aktuell/latent aktuell)

4.  Wechsel der Tempi (Präsens/Perfekt)

5.  Wechsel der formalen Mittel (Erlebnisbericht/Stimmungsbild/Zitate/Dokumentation)

· Inside-Reportage:

· Eintauchen in des geschehen, aber ohne Maske. In der Reportage erkennen lassen, dass diese Form der Reportage natürlich sehr subjektiv ist, weil aus der Froschperspektive recherchiert und geschrieben wird.

· Feature

· Def. (nach HALLER): 

Das Feature hebt mit Hilfe wenig sinnlich dargestellter Situationen einige charakteristische Züge hervor.

( Der Autor steigt einmal wie der Reporter mitten in das Geschehen, zieht sich dann wieder daraus zurück und präsentiert nüchterne Fakten. Er resümiert, räsoniert, wägt Statistiken ab, unternimmt Ausflüge in die Geschichte und steigt dann wieder teilnehmend, reportierend in das Geschehen ein. 

· Werkzeuge der Featuremacher:

· Reportageelemente (unverzichtbarere Bestandteil)

· Zahlen, Daten, Fakten

· Zitate

· Historische Exkurse

· Anekdoten (darf nicht aufgesetzt sein)

· Analyse 

· Meinung in der Zeitung: Glosse, Kommentar, Leitartikel

1) Kommentar:

· Funktion: Soll ein Geschehen werten und einordnen

· Formen: 

a) Leitartikel (Stellungnahme der ganzen Zeitung/wird immer weniger geschrieben)

b) Kurzkommentar (Autorenlastiger)

c) Glosse (verhält sich zum Leitartikel, wie die Karikatur zum Gemälde)

( Pürer: Zwei Arten von Kommentaren: (
1.  Der polemische Kommentar: apelliert an Gefühle

2.  Der analysierende Kommentar: Argumentiert, wägt ab, erklärt, zeiht logische Schlußfolgerungen und baut darauf seine Meinung auf

· Wie schriebt man einen Kommentar?

· Kommentar wird für den Leser geschrieben

· Der Kommentator muß sich sachkundig machen

· Bevor die erste Zeile eines Kommentars geschrieben wird, soll der Kommentar gedanklich bereits fertig sein.

· Gliederung eines Kommentars:

Jeder Kommentar ist in 3 Teile gegliedert:

1.  Einstieg: kurz, möglichst kein Zitat (es sein den ein provokantes), Sachverhalt sollte klar werden, soll bereits eine Wertung enthalten

2.  Der argumentative Bereich: Klar, schlüssig und konsequent argumentieren/Gegenargumente dürfen nicht unterschlagen werden, schon gar nicht wenn sie auf der Hand liegen

3.  Die Schlußfolgerung: klar und eindeutig

2) Kritik und Rezension in der Zeitung

· Objektive Information ( subjektive Wertung

( Kritik ist immer subjektiv, muß aber von erkennbarer fachlicher Kompetenz getragen sein. Sie soll engagiert sein, darf sich jedoch nie in jene Manie steigern, die mehr dem eigenen Ich des Kritikers dient als dem Kunstwerk und dem Publikum. 

· Aufgaben von Kritik und Rezension:

( Sie soll künstlerischem Schaffen zu Publizität verhelfen

( Sie soll dem Künstler Berater und Fördere sein

( Sie soll dem Publikum dienen, indem sie einordnet und beurteilt

· Weitere Darstellungsformen

· Korrespondentenbericht

· Dokumentation

Wiedergabe öffentlicher Rede, schriftlicher Texte, Interviews

· Diskussion

· Portrait

· Feuilleton

Ein F. ist eine Plauderei, ein mehr oder weniger witziges, mehr oder weniger leichtes Geplänkel mit einem Stoffe, einem Thema, einem Problem

( persönliche, menschliche Betrachtung 

( Vom Allgemeinen ins Einzelne und umgekehrt

· Essay

· Nachrichten-Magazingeschichte

nachrichtlicher Beitrag mit einer allgemein formulierten Tendenz (Mischung aus Nachricht und Interpretation ( Spiegel, Focus)

· Report

Vom Einzelfall ins Allgemeine, Analysiert, diskutiert, greift komplexe Problemthemen auf, berichtet über Fakten und Hintergründe / Nicht unter 300 Zeilen 
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